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ORTE DES LEHRENS UND LERNENS
DREI SCHULEN IN DER STADT
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Jedermann erinnert sich an die Räumlichkeiten der eigenen Schulen, an die Klassenzimmer und Pausen-
hallen, an die Lichtstimmungen und Materialien, an die Erfahrungen mit den Mitschülern und Lehrern. 
Schulen sind die Orte, wo Kinder ausserhalb der Familie sich das erste Mal in einer neuen Gemeinschaft  
aufhalten, selbstständig handeln und ihre Persönlichkeit entwickeln.

Schulen prägen ihren Standort. Sie sind in den Quartieren wichtige, öffentliche Bezugsorte und Teil 
eines funktionierenden Gemeinwesens, das sich in diesen Bauten repräsentiert. Sie besitzen im städ-
tebaulichen Gefüge einen wichtigen Stellenwert und sollen deshalb hohe räumliche und gestalterische 
Anforderungen erfüllen.

Im heutigen Schulalltag wechseln sich konventioneller Frontalunterricht im Schulzimmer mit Projektar-
beit in Gruppenräumen und selbstständigen Arbeiten in Lernateliers ab. Oft wird zur Förderung der so-
zialen Kompetenz der Unterricht in der Unter- und Mittelstufe anstelle der Jahresklassen in Mischklas-
sen mit mehreren Jahrgängen geführt. Jede Schule sucht ausgehend von ihrer inhaltlichen Ausrichtung 
und der Fähigkeit ihrer Schüler und Schülerinnen ihre eigene, pädagogische Unterrichtsart. Diese wird 
in der Alltagserfahrung fortlaufend angepasst und weiterentwickelt. Schulen müssen deshalb räumli-
che Gebilde sein, die eine klare Haltung vermitteln, sich aber auch vielseitig nutzen lassen. 

Immer mehr Schulen erfüllen neben dem Unterricht auch ausserschulische und freizeitbezogene Be-
dürfnisse der Gemeinschaft, wie Mittagstisch, Betreuung, Kultur und Sport. Sie werden mit Turnhallen, 
Bibliotheken, Mehrzweckräumen, Freiraum- und Sportanlagen ergänzt. 

Der Fokus des Kurses richtet sich auf drei Schulen mit unterschiedlichen Inhalten im Stadtkreis 5 der 
Stadt Zürich. Dieser erstreckt sich vom Hauptbahnhof bis nach Zürich West und befindet sich vor allem 
stadtauswärts in einem dynamischen Umwandlungsprozess vom ehemaligen Industrie- in ein neues 
Dienstleistungs- und Wohnquartier. Als Entwurfsthemen werden folgende Schulen an drei verschiede-
nen Standorten gestellt.

Berufsfachschule mit Turnhallen:                                                                                    
Sie ist Teil eines Campus von anderen berufsbegleitenden Schulen des Kantons, hat klare Raumstruktu-
ren, ergänzt mit Werkstätten, Labors und Turnhallen, und liegt am Sihlquai direkt an der Limmat.

Sekundarschule mit Bibliothek:                                                                                             
Sie ermöglicht einen Unterricht nach neusten pädagogischen Vorstellungen, hat eine öffentlich zugäng-
liche Bibliothek sowie einen quartierbezogenen Mehrzwecksaal und liegt auf dem Schützenareal zwi-
schen Limmat- und Heinrichstrasse.

Primarschule mit Park:                                                                                                          
Sie ist eine Ganztagesschule mit Mittagstisch, Hort und Kindergarten und liegt an einem neuen, öffent-
lichen Park auf dem Schrebergartenareal am Gleisbogenweg in Zürich West.

Je näher die Schule beim Stadtzentrum liegt, desto dichter und städtischer werden die Gebäude. Die 
Schulhäuser werden zu Schulstädten. Eine Kleinteiligkeit als Antwort auf den kindlichen Massstab ist 
in diesen grossen Bauvolumen nur noch beschränkt möglich. Umso wichtiger ist deshalb eine gute 
Strukturierung der Raumprogramme, damit die Schüler in der Gesamtanlage sich gut orientieren und 
in kleineren Einheiten, sogenannten Klassenclusters, heimisch fühlen können.

Der Entwurfskurs ist ein Forschungslabor, in dem die Bauvolumen in Form und Material auf ihre städ-
tische Präsenz und ihren Öffentlichkeitscharakter getestet werden und gleichzeitig der neueste Stand 
der Pädagogik in verschiedenen, innenräumlichen Konzepten ausgelotet wird. An der Schlusskritik wer-
den die Entwürfe umfassend vom Städtebau über den Projektentwurf bis zu den konstruktiven Details 
diskutiert. 

Analysen von unterschiedlichen Referenzbauten bilden den Einstieg in das Semester. Während des Kur-
ses finden drei Spaziergänge zu älteren und neueren Schulbauten in Zürich statt, sowie ein Vortrag 
über die Entwicklung und den Stand des heutigen Schulhausbaus.

Aufgabentyp: Entwurf (ohne integrierte Disziplin)
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ZU DEN STANDORTEN

- Berufsfachschule mit Turnhallen

- Sekundarschule mit Bibliothek

- Primarschule mit Park
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Sekundarschule
mit Bibliothek

Limmatstrasse

Primarschule
mit Park
Pfingstweidstrasse
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Berufsfachschule
mit Turnhallen
Ausstellungsstrasse
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BERUFSFACHSCHULE MIT TURNHALLEN
Die kantonale Berufsschule ist für ca. 1050 16- bis 20-jährige Schülerinnen und Schüler während oder 
nach der Berufslehre und deckt eine grosse Bandbreite von Berufen ab.

Der Unterrichtsbereich hat einerseits klassische Unterrichtszimmer und andererseits industriell an-
mutende Hallen für Werkstätten, Informatik, Labors und Ateliers. Die Unterrichtsräume sind entlang 
einer linearen Erschliessungszone aufgereiht, die Hallen sind wegen den grossen Raumtiefen mit Ob-
lichtern oder hohen Seitenfenstern belichtet und flexibel unterteilbar. Diese beiden unterschiedlichen 
Raumstrukturen charakterisieren architektonisch die Berufsfachschule. 

Die Erschliessungszone dient dem Aufenthalt in den Pausen, aber auch dem Studium in ruhigeren, 
nischenartigen Bereichen. Sie ist das verbindende Element aller Nutzungsbereiche und räumlich in-
teressant gestaltet. Die Eingangshalle ist für das Gemeinschaftsgefühl und den sozialen Kontakt von 
Schülern und Lehrern wichtig, da die Schüler aus dem ganzen Kanton Zürich anreisen und zum Teil 
nur einzelne Tage in der Woche in der Schule sind. Sie steht für die Identität der Schule und bildet zu-
sammen mit dem Eingangsplatz das Zentrum der Anlage. Dies wird verstärkt durch die angelagerten, 
gemeinsamen Bereiche wie Mensa, Aula und Bibliothek.

Neben der Schule gibt es ein ungefähr gleich grosses Volumen mit drei gestapelten Dreifachturnhal-
len mit Zuschauertribünen. Diese werden tagsüber von der Schule und in der restlichen Zeit intensiv 
von Sportvereinen genutzt. An den Wochenenden finden oft Wettkämpfe und Turniere mit viel Publi-
kum statt. Das öffentliche Sportgebäude hat einen eigenen Eingang, grosszügig bemessene, vertikale 
Treppenanlagen und Aufenthaltsflächen. Abhängig vom gewählten Konzept sind die Dachflächen mit 
Aussensportanlagen besetzt und die Hauptgeschosse eventuell über Passerellen mit der Schule ver-
bunden. Die statischen Tragwerke der Sporthallen sollen auf ihr formales und räumliches Potential hin 
untersucht und wichtiger Bestandteil des architektonischen Konzeptes werden.

Berufsfachschule und Turnhallen liegen im Strassengeviert von Ausstellungs-, Ackerstrasse und Sihl-
quai, sind Teil der kantonalen Bildungsmeile und eines urbanen Stadtcampus mit den angrenzenden 
Berufsschulen (Schule und Museum für Gestaltung, 1933 Steger und Egender; Berufsschule für Ge-
staltung, 1978 del Fabro; Technische Berufsschule, 2004 Stücheli Architekten). Die beiden Gebäude 
bilden zusammen mit den Aussenräumen einen zusammenhängenden Komplex, der eine erkennbare, 
öffentliche Ausstrahlung hat.
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Unterricht:
- In den Unterrichtsräumen erlauben mobile Möbel unterschiedliche Anordnungen und Unterrichtsformen.
- Die Erschliessungszone dient während der Pausen dem Aufenthalt und in ruhigen Nischen dem Arbeiten und Lernen. Sie soll 
  mit dem Brandschutz kompatibel sein.
- Die Garderoben sind in der Nähe der Unterrichtsräume anzuordnen.
- Die Baustruktur der Schule ist robust und ermöglicht für zukünftige pädagogische Bedürfnisse eine Anpassbarkeit der Räume.

Turnhallen:
- Es sind drei Dreifach-Turnhallen (28 x 49 x 9 m i.L.) mit festen Tribünen vorzusehen. 
- Da die Turnhallen auch am Abend und an den Wochenenden von Quartiersvereinen und Zuschauer benutzt werden, haben sie 
  eine eigene, gut erkennbare Adresse. 
- Werden die Turnhallen gestapelt, muss die vertikale Erschliessungs- und Aufenthaltsfläche ausreichend gross und mit dem 
  Brandschutz kompatibel sein. 

Eingangshalle, Aula und Mensa:
- Die Eingangshalle ist grosszügig gestaltet und stellt das Zentrum der Schule dar.
- Die Aula ist ein Mehrzweckraum, der auch für externe Veranstaltungen zur Verfügung gestellt wird. 
- Das Foyer ist mit der Eingangshalle verbunden und hat gleichzeitig einen separaten Eingang. 
- Die Mensa liegt ebenfalls neben der Eingangshalle. Im optimalen Fall kann sich die Aula für Grossanlässe zur Mensa hin 
  erweitern.

Bibliothek:
- Die Bibliothek mit Mediathek ist direkt von der Eingangshalle her zugänglich und wird nur schulintern benutzt. 
- Der Schülerarbeitsbereich soll konzentriertes Lernen bei guten Tageslichtverhältnissen ermöglichen. 

Aussenraum:
- Die Pausenbereiche sollen so gross wie möglich sein. Sie können sowohl im Erdgeschoss als auch auf den Dachflächen der 
  Gebäude angeordnet werden.
- Der gedeckte Pausenbereich von 400 m2 kann bei Bedarf auch aufgeteilt werden. 
- 600 gedeckte Veloabstellplätze (1.5 m2 pro Velo).
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LUFTBILD
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Massstab 1:3000

SITUATION

ZHdK

Migros
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RAUMPROGRAMM

1. Haupteingang

Eingangshalle

2. Bibliothek

Eingangsbereich mit Ausstellung
Infothek mit Ausleihe und Backoffice
Leitung
Sekretariat
Leselounge (Zeitschriften)
Bibliothek und Mediathek
Schülerarbeitsbereich

3. Mensabereich

Küche mit Ausgabe
Mensa

4. Aula

Aula (200 Pers.)
Foyer
Kleinküche Catering
Bühnengarderobe
Stuhllager

5. Lehrpersonenbereich

Lehrerzimmer Aufenthalt
Lehrerarbeitsbereiche
Rektor
Prorektoren
Schulsekretariat und Empfang
Schulverwaltung
Sitzungszimmer
Sitzungszimmer

6. Unterrichtsbereich 

Unterrichtszimmer
Gruppenraum

7. Spezialunterrichtsbereich

Spezialunterrichtszimmer Labor
Spezialunterrichtszimmer Informatik
Spezialunterrichtszimmer Atelier 
Spezialunterrichtszimmer Werkstatt
Materialraum

Anzahl

1

1
1
1
1
1
1
1

1
1

1
1
1
1
1

1
1
1
3
1
4
1
1

50
25

6
6
6
6

24

Fläche pro
Einheit

300

60
48
18
18
36

300
108

252
500

300
60
20
20
40

300
720
24
18
36
36
24
48

72
36

120
120
120
120
36

Fläche
gesamt

300

60
48
18
18
36

300
108

252
500

300
60
20
20
40

300
720
24
54
36

144
24
48

3‘600
900

720
720
720
720
864

Höhe
ok/ok

3-6
3
3
3

3-6
3-6
3-6

3
3-6

6 i.L.
3-6
3
3
3

3
3
3
3
3
3
3
3

3
3

3
3
3
3
3

Fläche
total

300

588

752

440

1‘350

4‘500

3‘744
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8. Schulhauswartbereich und IT

Logenbüro
IT-Support

9. Turnen

Eingangsbereich mit Kleinküche Catering
Dreifach-Sporthalle (28x49m)
Zuschauertribüne Dreifach-Sporthalle
Geräteraum
Kraftraum
Lehrergarderobe mit DU und WC
Schülergarderobe mit DU und WC
Hauswart

Total Nettonutzfläche

Anzahl

1
1

1
3
3
9
1
2

18
1

Fläche pro
Einheit

18
36

108
1‘380
150
78

240
24
42
18

Fläche
gesamt

18
36

108
4‘140
450
702
240
48

756
18

Höhe
ok/ok

3
3

3-6
9 i.L.
3-6
7
3
3
3
3

Fläche
total

54

6‘462

18‘190

- Die Angaben sind als approximative Richtwerte und als Nettoflächen (NF) zu verstehen. 
- Damit die Geschossfläche (GF), bestehend aus Nutzfläche, Konstruktions- und Erschliessungsfläche annäherungsweise eruiert 
  werden kann, ist die Nettofläche mit dem Faktor 1.55 zu multiplizieren. 

- WC-Anlagen für die Öffentlichkeit, die Schüler, die Lehrer und die Behinderten, sowie Putzräume sollen auf allen Geschossen 
  und für alle Nutzungsbereiche in angemessener Anzahl zur Verfügung gestellt werden.
- Die Anlieferung mit Mobiliar, Büromaterial, Bücher, Lebensmittel soll in allen Nutzungsbereichen gewährleistet sein.
- Alle wesentlichen Zugänge sollen einen Windfang aufweisen.

- Die Fensterfläche der Unterrichtsräume gemessen über Tischhöhe hat 20% der Bodenfläche zu betragen.
- Die maximale Raumtiefe bei einseitiger Belichtung für Unterrichtsräume beträgt 7.5 m. Bei grösseren Raumtiefen sollen zusätz-
  liche, natürliche Lichtquellen angeordnet werden. Andernfalls ist die Raumhöhe um 1/4 der Mehrtiefe zu vergrössern und die 
  Fensterfläche entsprechend anzupassen. Lichteinfall von vorn ist zu vermeiden.
- Die Unterrichtsräume müssen gute akustische Verhältnisse aufweisen.

- Die Untergeschosse mit Magazin, Archiv, Technik, Parkierung etc. sind im Entwurf nur schematisch zu behandeln. Im Erdge-
  schoss ist eine Abfahrt für die Tiefgarage und die Anlieferung einzuplanen.

- Die Richtlinien und Vorschriften der kantonalen Feuerpolizei sollen eingehalten werden: www.gvz.ch/Feuerpolizei
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Die Schule ist für die 7. bis 9. Oberstufe der Sekundarschulen A/B/C und 13- bis 15-jährige Schülerin-
nen und Schüler.

Sie beinhaltet einen Unterrichtsbereich, der nach den neusten pädagogischen Grundsätzen aus Klas-
sencluster mit Lernateliers, Input- und Gruppenräumen besteht. Der Lehrer soll nicht mehr nur lehren, 
sondern auch begleiten. Neben dem Frontalunterricht durch die Lehrer in den Inputräumen arbeiten 
die Jugendlichen vermehrt auch selbstständig in den Lernateliers oder in Gruppen in den Gruppen-
räumen. Dabei soll die Entwicklung der Schüler zu Selbstständigkeit und Eigenverantwortung gezielt 
gefördert werden. Durch ein vielfältiges Angebot von Tagesstrukturen (Mittagessen, Hausaufgabenbe-
treuung, Freizeitgestaltung) verbringen Schüler und Lehrer den ganzen Tag in der Schule, die dadurch 
zum wichtigen Bezugsort wird. 

Die innovative Gestaltung der Lernlandschaften ist das zentrale Thema der Schule: Bei horizontalen 
Anlagen um Höfe ist auf eine gute Orientierbarkeit in der Erschliessung und Hierarchie der Räume zu 
achten, bei gestapelten Konzepten ist das Potential von vertikalen Räumen als räumliche Verbindung 
der Ebenen auszuloten.

Die Eingangshalle soll räumlich ein Erlebnis und das zentrale Verbindungselement aller Nutzungsbe-
reiche sein. Im Erdgeschoss liegen Mensa und Aula direkt neben der Eingangshalle und verstärken 
damit den öffentlichen Charakter. Aula und Turnhalle werden nicht nur von der Schule, sondern abends 
und an den Wochenenden auch vom Quartier benutzt und haben deshalb erkennbare, eigene Eingän-
ge.

Die Schule soll als grosses, zusammenhängendes Gebäude oder als Komposition von verschiedenen 
Volumen sowohl an der Heinrich- wie an der Limmatstrasse präsent sein und ein durchlässiges Erdge-
schoss mit allen Pausen-, Aussenbereichen und Eingängen zu den verschiedenen Nutzungen haben. 

Die Bibliothek ist öffentlich zugänglich, hat einen besonderen Innenraum und ist als eigenständige 
Institution innerhalb des Gebäudekomplexes klar erkennbar. Sie verankert die Schule zusätzlich als 
wichtigen, gemeinschaftlichen Ort im Quartier.

SEKUNDARSCHULE MIT BIBLIOTHEK
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Unterricht:
- Die Sekundarschule hat 36 Klassen mit ca. 756 Schülern (21 Schüler/Klasse) und ca. 72 Lehrern (2 Lehrer/Klasse), die in 
  12 Klassen-Cluster unterteilt sind.
- Ein Klassen-Cluster besteht aus drei Klassen mit ca. 63 Schülern und ca. 6 Lehrern. Er besteht aus einem Inputraum, 2 Grup-
  penräumen und einem Lernatelier, in dem jeder Schüler und Lehrer einen festen Arbeitsplatz für individuelles Arbeiten und 
  Lernen hat.  Das Lernatelier ist ein offener Raum, der von den Schülern und Lehrern frei und individuell bespielt werden kann. 
  Es entspricht der Fläche von drei Klassenzimmern und soll bei Bedarf auch wieder unterteilt werden können. 
- Inputraum und Gruppenräume sind vom Lernatelier wie von der Erschliessungszone her zugänglich und von Seiten des Lern- 
  ateliers einsehbar.
- Die Garderoben der Schüler (individuelle Schliessfächer) können im Lernatelier oder im Erschliessungsbereich angeordnet 
  sein. 
- In den Unterrichtsräumen erlauben mobile Möbel unterschiedliche Anordnungen und Unterrichtsformen.
- Die Erschliessungszone bei den Spezialräumen dient als innerer Pausenbereich der Begegnung und weist zusätzliche Nischen 
  zum Lernen auf. 
- Die offenen Lernateliers sowie die Mehrfachnutzung im Erschliessungsbereich sollen mit dem Brandschutz kompatibel sein.
- Die Baustruktur der Schule ist robust und ermöglicht für zukünftige pädagogische Bedürfnisse eine Anpassbarkeit der Räume.

Turnhalle: 
- Die Dreifachturnhalle (28 x 49 x 9 m i.L.) mit fester Tribüne wird am Abend und an den Wochenen den auch von Vereinen 
  benutzt und hat deshalb einen separaten Zugang.

Aula und Mensa:
- Die Aula ist ein Mehrzweckraum und wird für Konzerte, Theater, Projektwoche, Vorträge, Elternabende etc. benutzt. Sie liegt 
  mit dem Foyer im Erdgeschoss und wird auch für externe Veranstaltungen zur Verfügung gestellt. 
- Das Foyer ist mit der Eingangshalle der Schule verbunden, hat aber auch einen separaten Eingang. 
- Die Aula soll, wenn möglich, bei Grossanlässen durch die Mensa der Schule erweitert werden können.
 
Bibliothek:
- Die Bibliothek mit der Mediathek ist ein eigenständiger Gebäudeteil und öffentlich. 
- Die Eingangshalle im Erdgeschoss ist für die Orientierung und Identität der Bibliothek ein wichtiger Raum. 
- Die Infothek mit Ausleihe und Backoffice soll mit Transportlift und Treppe direkt mit dem Bücher und Medienmagazin im 
  Untergeschoss verbunden sein.

Aussenraum:
- Die Pausenbereiche sollen so gross wie möglich sein. Sie können sowohl im Erdgeschoss als auch auf den Dachflächen der 
  Gebäude angeordnet werden.
- Der gedeckte Pausenbereich von 320 m2 kann bei Bedarf auch aufgeteilt werden.
- 500 gedeckte Veloabstellplätze (1.5 m2 pro Velo).
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LUFTBILD
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SITUATION

Massstab 1:3000
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RAUMPROGRAMM

1. Haupteingang

Eingangshalle

2. Bibliothek und Mediathek

Eingangsbereich mit Ausstellung
Infothek mit Ausleihe und Backoffice
Leitung
Sekretariat
Leselounge (Zeitschriften)
Bibliothek (unterteilt in Altersstufen)
Mediathek
Arbeitsplätze 
Computerarbeitsplätze 
Gruppenarbeitsplätze 

3. Tagesstrukturbereich Ganztagesbereich

Küche mit Ausgabe
Mensa
Schüler Aufenthaltsbereich

4. Aula

Aula (200 Pers.)
Foyer
Kleinküche Catering
Bühnengarderobe
Stuhllager

5. Lehrpersonenbereich

Lehrerzimmer Aufenthalt
Lehrerbibliothek und Arbeitsplatz 
Schulleitung
Schulsekretariat
Gesprächsraum
Schulsozialarbeit

6. Turnen

Eingangsbereich mit Kleinküche Catering
Dreifach-Sporthalle (28x49m)
Zuschauertribüne Dreifach-Sporthalle
Geräteraum
Kraftraum
Lehrergarderobe mit DU und WC
Schülergarderobe mit DU und WC

7. Schulhauswartbereich

Logenbüro
Hauswart

Anzahl

1

1
1
1
3
1
3
1
1
1
3

1
1
1

1
1
1
1
1

1
1
1
1
2
1

1
1
1
3
1
2
6

1
1

Fläche pro
Einheit

200

60
50
20
20
60

750
1‘000
525
60
20

150
600
80

300
60
20
20
40

220
360
30
30
20
20

60
1‘375
150
80
80
20
40

20
20

Fläche
gesamt

200

60
50
20
60
60

2250
1‘000
525
60
60

150
600
80

300
60
20
20
40

220
360
30
30
40
20

60
1‘375
150
240
80
40

240

20
20

Höhe
ok/ok

3-6
3
3
3

3-6
3-6
3-6
3-6
3
3

3
3-6
3

6 i.L.
3-6
3
3
3

3
3
3
3
3
3

3-6
9 i.L.
3-6
3
3
3
3

3
3

Fläche
total

200

4‘145

830

440

700

2‘185

40
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8. Unterricht in 12 Klassen-Cluster 

Lernatelier (3 KZ = 1 Lernatelier)
Gruppenraum (2 GR pro Cluster)
Inputraum (1 IP pro Cluster)

9. Unterricht im Spezialbereich

Physik, Chemie, Biologie Unterricht
Physik, Chemie, Biologie Material
Hauswirtschaft Unterricht
Hauswirtschaft Küche
Zeichnen Atelier
Zeichnen Material
Textilien Atelier
Textilien Material
Werken Atelier
Werken Material
Musik Unterricht
Musik Material
Nachhilfe- und Begabtenförderung

Total Nettonutzfläche

Anzahl

12
24
12

3
3
2
2
2
2
2
2
2
2
2
2
2

Fläche pro
Einheit

180
30
60

80
30
40
60
80
30
80
30
80
30
80
30
40

Fläche
gesamt

2‘160
720
720

240
90
80

120
160
60

160
60

160
60

160
60
80

Höhe
ok/ok

3
3
3

3
3
3
3
3
3
3
3
3
3
3
3
3

Fläche
total

3‘600

1‘490

13‘630

(3 KZ + 2 GR + 1 IP)

- Die Angaben sind als approximative Richtwerte und als Nettoflächen (NF) zu verstehen. 
- Damit die Geschossfläche (GF), bestehend aus Nutzfläche, Konstruktions- und Erschliessungsfläche annäherungsweise eruiert 
  werden kann, ist die Nettofläche mit dem Faktor 1.55 zu multiplizieren. 

- WC-Anlagen für die Öffentlichkeit, die Schüler, die Lehrer und die Behinderten, sowie Putzräume sollen auf allen Geschossen 
  und für alle Nutzungsbereiche in angemessener Anzahl zur Verfügung gestellt werden.
- Die Anlieferung mit Mobiliar, Büromaterial, Bücher, Lebensmittel soll in allen Nutzungsbereichen gewährleistet sein.
- Alle wesentlichen Zugänge sollen einen Windfang aufweisen.

- Die Fensterfläche der Unterrichtsräume gemessen über Tischhöhe hat 20% der Bodenfläche zu betragen.
- Die maximale Raumtiefe bei einseitiger Belichtung für Unterrichtsräume beträgt 7.5 m. Bei grösseren Raumtiefen sollen zusätz-
  liche, natürliche Lichtquellen angeordnet werden. Andernfalls ist die Raumhöhe um 1/4 der Mehrtiefe zu vergrössern und die 
  Fensterfläche entsprechend anzupassen. Lichteinfall von vorn ist zu vermeiden.
- Die Unterrichtsräume müssen gute akustische Verhältnisse aufweisen.

- Die Untergeschosse mit Magazin, Archiv, Technik, Parkierung etc. sind im Entwurf nur schematisch zu behandeln. Im Erdge-
  schoss ist eine Abfahrt für die Tiefgarage und die Anlieferung einzuplanen.

- Die Richtlinien und Vorschriften der kantonalen Feuerpolizei sollen eingehalten werden: www.gvz.ch/Feuerpolizei
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PRIMARSCHULE MIT PARK
Die Primarschule ist für ca. 500 Schülerinnen und Schüler und ca. 70 Lehr- und Betreuungspersonen 
geplant. Sie umfasst einen Kindergarten für 5- und 6-Jährige, eine Primarschule mit einer Grundstufe 
für 7- bis 9-Jährige und eine Mittelstufe für 10- bis 12-Jährige. 

Die Ganztagesschule hat Tagesstrukturen wie Mittagstisch, Hort mit Spiel- und Ruhebereich für die 
Jüngeren und Aufgaben- und Freizeitbetreuung für die Älteren. Die Klassen in der Primarschule wer-
den mit drei Jahrgängen geführt (7- bis 9-Jährige/Klasse, 10- bis 12-Jährige/Klasse). Der Unterricht 
nimmt dementsprechend auf die drei Altersgruppen Rücksicht und ist vielschichtig. Im Klassenzimmer 
werden deshalb mit mobilen Möbeln und Trennelementen verschiedene Lernbereiche gebildet. In den 
Erschliessungsbereichen wird durch die räumliche Gestaltung das selbstständige Arbeiten in Gruppen 
ermöglicht. Cluster von drei oder vier Klassenzimmern bilden zusammen mit den dazugehörenden Vor-
zonen kleinere Einheiten, die den Kindern die Orientierung erleichtern und Identifikation ermöglichen.

Turnhalle und Aula stehen ausserhalb der Schulzeiten auch dem Quartier zur Verfügung. Dadurch wird 
die Verankerung der Schule im Quartier verstärkt.

Das ganze Umfeld der Schule befindet sich momentan in einem dynamischen Umwandlungsprozess. 
Neben dem Mobimoturm befinden sich die Wohnungen „Am Pfingstweidpark“/Zoellyturm und die 
ZHdK auf dem Toniareal im Bau. Auf dem benachbarten EWZ Areal ist zudem ein zukünftiges Hochhaus 
in Abklärung. Durch den geschwungenen Gleisbogenweg und die Pfingstweidstrasse ist die Parzelle 
verkehrstechnisch gut mit der Umgebung vernetzt.

Die Schule ist zusammen mit einem öffentlichen Park zu entwerfen. Dabei sollen die Auffahrtsrampe 
der Fussgängerbrücke und die Aussenanlagen der Schule im Parkkonzept integriert werden. Gebäude 
und Park bilden eine stimmungsvolle Einheit. Innen- und Aussenräume sind gut aufeinander abge-
stimmt. Schule und Park werden zu einem wichtigen, öffentlichen Ort der Ruhe und Erholung im Quar-
tier Zürich West.
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Unterricht Kindergarten:
- Der Kindergartenbereich hat 6 Klassen mit ca. 126 Kindern und ca. 12 Lehrpersonen. 
- Er befindet sich im Erdgeschoss und hat eine einfache, übersichtliche Wegführung vom Haupteingang her. 
- Jedes Klassenzimmer hat einen direkten Aussenbereich.
- Die Gruppenräume sind von den Klassenzimmern wie von der Erschliessungszone her zugänglich.
- Die Garderoben sind separate Bereiche und von der Erschliessung abgesetzt.

Unterricht Primarschule:
- Die Primarschule hat 18 Klassen mit ca. 378 Schülern und ca. 36 Lehrern. 
- Die Klassenzimmer sind mit mobilen Möbeln flexibel nutzbar und in verschiedene Lernbereiche unterteilbar. 
- Die Erschliessungszone dient als innerer Pausenbereich dem Aufenthalt und hat für jede Klasse einen erkennbaren Bereich zum  
  Arbeiten und Lernen, individuell oder in Gruppen. Diese Mehrfachnutzung soll mit dem Brandschutz kompatibel sein.
- Die Garderoben sind in der Erschliessungszone angeordnet. 
- Die Baustruktur der Schule ist robust und ermöglicht für zukünftige pädagogische Bedürfnisse eine Anpassbarkeit der Räume.

Unterricht Spezialbereich Primarschule: 
- In den Unterrichtsräumen Musik wird morgens musikalische Elementarerziehung und nachmittags Instrumentalunterricht 
  der Jugendmusikschule unterrichtet. Sie müssen schallmässig gut ausgerüstet und abgeschottet sein.
- Die Kombiwerkstatt in der Nähe der Aula dient auch als Vorbereitung für Theater und Schulprojekte.
- Die Therapieräume für einzelne Kinder oder Gruppen sind auf allen Stockwerken verteilt.

Tagesstrukturbereich: 
- Betreuung von ca. 350 Kindern (70%), die in Gruppen von 20 bis 25 Kindern ganztags und altersstufengerecht betreut 
  werden.
- Die Betreuungsräume werden für die Verpflegung wie auch für den Aufenthalt und das Spielen genutzt. Mobile Wände und 
  Möbel gewährleisten Veränderbarkeit, aber auch räumliche Durchlässigkeit und Einsehbarkeit.
- Für die kleinen Kinder gibt es Ruhezonen nach dem Mittagessen.

Turnhalle: 
- Die Dreifachturnhalle (28 x 49 x 9 m i.L.) hat eine feste Tribüne und einen eigenen Eingangsbereich.
- Tagsüber wird sie von der Schule belegt, abends und an den Wochenenden von Vereinen oder für Anlässe gebraucht.

Aula:
- Die Aula ist ein Mehrzweckraum und wird für Gesang, Konzerte, Theater, Projektwoche, Vorträge, Elternabende und andere 
  Veranstaltungen benutzt.
- Sie liegt mit dem Foyer neben der Eingangshalle im Erdgeschoss und hat eine fest installierte Bühne mit Vorhang, Beleuch-
  tungs- und Tontechnik.
- Die Aula sollte bei grösseren Anlässen im optimalen Fall zum Foyer hin geöffnet werden können.
- Die Aula wird auch für externe Veranstaltungen zur Verfügung gestellt und hat deshalb einen separaten Eingang.

Bibliothek:
- Die Bibliothek mit der Mediathek ist das Herz der Schule. Eine gute Erkennbarkeit von der Eingangshalle und von aussen ist 
  für die Identität der Bibliothek wichtig.
- Es gibt Nischen für gemütliches Lesen und Arbeitsplätze für individuelles Lernen. Manchmal finden Lesungen statt.

Aussenraum:
- Der Pausenbereich der Primarschule mit 1300 m2 und das Rasenspielfeld mit 1800 m2 sowie die Geräte-, Sprung- und   
  Schnelllaufanlage sollen sorgfältig im Park integriert werden. 
- Der Pausenbereich des Kindergartens mit 400 m2 und das Rasenspielfeld mit 800 m2 sind in direkter Beziehung zu den Klas-
  senzimmern anzuordnen.
- Pausen- wie Rasenspielbereich des Kindergartens und der Primarschule sind räumlich voneinander getrennt.
- Für die Betreuung gibt es drei altersstufengerechte, direkt den Innenräumen zugeordnete Aussenbereiche. 
- 350 gedeckte Veloabstellplätze (1.5 m2 pro Velo).
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LUFTBILD
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SITUATION

Massstab 1:3000
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RAUMPROGRAMM

1. Haupteingang

Eingangshalle

2. Bibliothek

Eingangsbereich mit Ausleihe
Büro
Spielbereich
Lesebereich
Bibliothek (unterteilt in Altersstufen)
Mediathek
Arbeitsplätze 

3. Tagesstrukturbereich Ganztagesbereich

Eingangsbereich (inkl. Zahnputzen)
Küche
Mittagstisch, Ruhebereich, Spielbereich
Personalraum Betreuer
Schüler Aufenthaltsbereich

4. Aula

Aula (150 Pers.)
Foyer
Kleinküche Catering
Bühnengarderobe
Stuhllager

5. Lehrpersonenbereich

Lehrerzimmer Aufenthalt
Lehrerbibliothek und Arbeitsplatz 
Schulleitung
Schulsekretariat
Gesprächsraum

6. Therapiebereich

Therapie klein
Therapie gross
Psychomotorik
Schulsozialarbeit

7. Schulhauswartbereich

Logenbüro

Anzahl

1

1
1
1
1
1
1
1

3
1
3
3
1

1
1
1
1
1

1
1
1
1
2

4
3
1
1

1

Fläche pro
Einheit

100

60
20
30
30

150
150
40

30
60

220
20
60

200
60
20
20
40

80
120
30
30
20

20
40
80
20

20

Fläche
gesamt

100

60
20
30
30

150
150
40

90
60

660
60
60

200
60
20
20
40

80
120
30
30
40

80
120
80
20

20

Höhe
ok/ok

3-6
3

3-6
3-6
3-6
3-6
3-6

3
3

3-6
3
3

6 i.L.
3-6
3
3
3

3
3
3
3
3

3
3
3
3

3

Fläche
total

100

480

930

340

300

300

20
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8. Turnen

Eingangsbereich mit Kleinküche Catering
Dreifach-Sporthalle (28x49m)
Geräteraum
Lehrergarderobe mit DU und WC
Schülergarderobe mit DU und WC

9. Unterricht Kindergarten

Kindergarten
Gruppenraum
Materialraum

10. Unterricht Primarschule

Klassenzimmer (inkl. Gruppenzonen)

11. Unterricht im Spezialbereich Primarschule

Textilien Atelier
Textilien Material
Werken Atelier
Werken Material
Musik Unterricht
Musik Material
Kombiwerkstatt
Nachhilfe- und Begabtenförderung

Total Nettonutzfläche

Anzahl

1
1
3
2
6

6
6
2

18

2
2
2
2
2
2
1
2

Fläche pro
Einheit

60
1‘375

80
20
40

80
20
20

80

60
30
60
30
60
30
80
40

Fläche
gesamt

60
1‘375
240
40

240

480
120
40

1‘440

120
60

120
60

120
60
80
80

Höhe
ok/ok

3-6
9 i.L.

3
3
3

3
3
3

3

3
3
3
3
3
3
3
3

Fläche
total

1‘955

640

1‘440

700

7‘205

- Die Angaben sind als approximative Richtwerte und als Nettoflächen (NF) zu verstehen. 
- Damit die Geschossfläche (GF), bestehend aus Nutzfläche, Konstruktions- und Erschliessungsfläche annäherungsweise eruiert 
  werden kann, ist die Nettofläche mit dem Faktor 1.55 zu multiplizieren. 

- WC-Anlagen für die Öffentlichkeit, die Schüler, die Lehrer und die Behinderten, sowie Putzräume sollen auf allen Geschossen 
  und für alle Nutzungsbereiche in angemessener Anzahl zur Verfügung gestellt werden.
- Die Anlieferung mit Mobiliar, Büromaterial, Bücher, Lebensmittel soll in allen Nutzungsbereichen gewährleistet sein.
- Alle wesentlichen Zugänge sollen einen Windfang aufweisen.

- Die Fensterfläche der Unterrichtsräume gemessen über Tischhöhe hat 20% der Bodenfläche zu betragen.
- Die maximale Raumtiefe bei einseitiger Belichtung für Unterrichtsräume beträgt 7.5 m. Bei grösseren Raumtiefen sollen zusätz-
  liche, natürliche Lichtquellen angeordnet werden. Andernfalls ist die Raumhöhe um 1/4 der Mehrtiefe zu vergrössern und die 
  Fensterfläche entsprechend anzupassen. Lichteinfall von vorn ist zu vermeiden.
- Die Unterrichtsräume müssen gute akustische Verhältnisse aufweisen.

- Die Untergeschosse mit Magazin, Archiv, Technik, Parkierung etc. sind im Entwurf nur schematisch zu behandeln. Im Erdge-
  schoss ist eine Abfahrt für die Tiefgarage und die Anlieferung einzuplanen.

- Die Richtlinien und Vorschriften der kantonalen Feuerpolizei sollen eingehalten werden: www.gvz.ch/Feuerpolizei
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SEMESTERAUFBAU
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TERMINE

Woche	 Datum		  Zeit	 Programm

W38 	 Di 18.09.12	 10:00 h	 Begrüssung, Zeichensaal HIL D 15	
			   10:30 h	 Einführung, Mike Guyer, HIL D 15
			   11:00 h	 Input Markus Ziegler (Stadt Zürich, Immobilien-Bewirtschaftung), HIL D 15
			   13:30 h	 Stadtspaziergang 1: Industriequartier (inkl. Bauplätze) und Aussersihl-Hard
	 Mi 19.09.12	 09:00 h	 Einführung mit Assistierenden, Einteilung Entwurfsgruppen und Analyse Referenzbauten,
				    Modellbau, Tischkritik mit Assistierenden, Zeichensaal HIL D 15

W39 	 Di 25.09.12	 10:00 h	 Seminar Analyse Referenzbauten, HIL D 15
				    individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden
	 Mi 26.09.12	 09:00 h	 Vorstellung erstes Entwurfskonzept, HIL D 15			 
				    individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden

W40 	 Di 02.10.12	 10:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden					   
	
	 Mi 03.10.12	 09:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden
			   13:30 h	 Stadtspaziergang 2: Oerlikon, Schwamendingen, Hirzenbach

W41 	 Di 09.10.12	 10:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden 			 
	
	 Mi 10.10.12	 09:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden 
			   17:00 h	 Gastvortrag, Daniel Kurz, Welche Räume braucht die Schule?, HIL D 15 
				     		
W42	 Di 16.10.12	 10:00 h	 Zwischenkritik 1, HIL D 15 
	
	 Mi 17.10.12	 09:00 h	 Zwischenkritik 1, HIL D 15
				  
W43				    Seminarwoche Venedig (22.10.12 - 26.10.12)

W44 	 Di 30.10.12	 10:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden
	
	 Mi 31.10.12	 09:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden		
			   13:30 h	 Stadtspaziergang 3: Hochschulquartier, Hottingen, Enge, Hauptbahnhof
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ANFORDERUNGEN

Analyse Referenzbauten:
- Angaben zu Baujahr, Architekt, Ort, Schulhaus-Typ, Raumprogramm
- Situation 1:5000 (mit Nordpfeil) Google Luftaufnahme und/oder Linienplan
- Erschliessung: Stadt, Schule, Klassenzimmer
- Erdgeschoss (mit Nordpfeil), Regelgeschoss und Schnitt 1:500
- Grundriss und Schnitt eines typischen Clusters 1:200 (Klassenzimmer, Gruppenraum, Erschliessung als Lernlandschaft)
- Angaben zu Konstruktion, Materialien und Brandschutzkonzept
- Bilder (Aussen, Innen)
- Querformat A3 (2 Seiten) als zweifacher Abgabesatz auf A3

Entwurfskonzept:
Konzeptmodell 1:500 und Konzeptskizzen auf A3

Zwischenkritik 1:
- Aussagen zur städtebaulichen Setzung, Volumetrie, Erschliessung, Brandschutz, Freiflächen
- Konzeptmodell 1:500 als Einsatz für das Holz-Modell
- Situation 1:2500 als Dachaufsicht
- Schematisches Erdgeschoss 1:500 mit Umgebung u. Angaben der Nutzungsanordnung u. Erschliessung
- Schematische Obergeschosse und Schnitte 1:500 mit Angaben der Nutzungsanordnung u. Erschliessung
- Grundriss und Schnitt eines typischen Clusters 1:200 (Klassenzimmer, Gruppenraum und Erschliessung) mit Möblierung
- Konzeptidee Fassade
- Bildnerische Vision Eingangs- und/oder Erschliessungsbereich (Skizze, Modellfoto, Rendering)
- Bildnerische Vision Innenraum, fokussiert auf den Cluster-Bereich (Skizze, Modellfoto, Rendering)
- Bildnerische Vision Aussenraum, fokussiert auf die spezifische städtebauliche Setzung (Skizze, Modellfoto, Rendering)



32 HS 12  Termine

TERMINE

W45 	 Di 06.11.12	 10:00 h	 Zwischenkritik 2, HIL D 15				  
	
	 Mi 07.11.12	 09:00 h	 Zwischenkritik 2, HIL D 15	

W46	 Di 13.11.12 	 10:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden
				  
	 Mi 14.11.12	 09:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden
					   
W47 	 Di 20.11.12	 10:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden	
				  
	 Mi 21.11.12	 09:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden
					   
W48 	 Di 27.11.12	 10:00 h	 Zwischenkritik 3, HIL D 15
		
	 Mi 28.11.12	 09:00 h	 Zwischenkritik 3, HIL D 15
				  
W49	 Di 04.12.12	 10:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden				  

	 Mi  05.12.12	 09:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden
				  
W50	 Di 11.12.12	 10:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden				  

	 Mi 12.12.12	 09:00 h	 individuelle Arbeit, Tischkritik mit Assistierenden			 
				  
W51	 Mo 17.12.12	 13:00 h	 Abgabe der Projekte und erste Beurteilung

	 Di 18.12.12	 09:00 h	 Schlusskritik, mit Mike Guyer, Annette Gigon
				    Gäste: Andrea Bassi, Daniel Kurz
			 
	 Mi 19.12.12	 09:00 h	 Schlusskritik, mit Mike Guyer, Annette Gigon
				    Gäste: Xaveer Geyter, Daniel Niggli
			   20:00 h	 Apéro zum Semesterabschluss, Sphères, Hardturmstrasse 66
	 Do 20.12.12	 09:00 h	 Plan- und Digitalabgabe
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ANFORDERUNGEN

Zwischenkritik 2:
- Aussagen zur städtebaulichen Setzung, Volumetrie, Erschliessung, Brandschutz, Freiflächen
- Modell 1:500 als Einsatz für das Holz-Modell
- Arbeitsmodell 1:200
- Situation 1:2500 als Dachaufsicht
- Erdgeschoss mit Möblierung und Umgebung, Obergeschosse mit Möblierung, Schnitte und Ansichten 1:200
- Grundriss und Schnitt eines typischen Clusters 1:50 (Klassenzimmer, Gruppenraum, Erschliessung) mit Möblierung und 
  Konstruktions bzw. Materialisierungskonzept
- Bildnerische Vision Eingangs- und/oder Erschliessungsbereich (Skizze, Modellfoto, Rendering)
- Bildnerische Vision Innenraum, fokussiert auf den Cluster-Bereich (Skizze, Modellfoto, Rendering)
- Bildnerische Vision Aussenraum, fokussiert auf die spezifische städtebauliche Setzung (Skizze, Modellfoto, Rendering)

Zwischenkritik 3:
- Vertiefung Inhalt der Zwischenkritik 2
- Layout-Vorschlag
- Konstruktion und Materilaisierung der Fassade
- Visualisierung Eingangs- und/oder Erschliessungsbereich (Skizze, Modellfoto, Rendering)
- Visualisierung Innenraum, fokussiert auf den Cluster-Bereich (Modellfoto, Rendering)
- Visualisierung Aussenraum, fokussiert auf die spezifische städtebauliche Setzung (Modellfoto, Rendering)
- Querformat A0

Schlusskritik:
- Aussagen zur städtebaulichen Setzung, Volumetrie, Erschliessung, Brandschutz, Freiflächen
- Modell 1:500 als Einsatz für das Holz-Modell
- Modell 1:200 (Graukarton oder Sperrholz) 
- Situation 1:2500 als Dachaufsicht
- Erdgeschoss mit Möblierung und Umgebung, Obergeschosse mit Möblierung, Schnitte und Ansichten 1:200
- Grundriss und Schnitt eines typischen Clusters 1:50 (Klassenzimmer, Gruppenraum, Erschliessung) mit Aussagen zu Möblierung, 
  Konstruktion und Materialisierung 
- Konstruktion und Materilaisierung der Fassade
- Visualisierung Eingangs- und/oder Erschliessungsbereich (Skizze, Modellfoto, Rendering)
- Visualisierung Innenraum, fokussiert auf den Cluster-Bereich (Modellfoto, Rendering)
- Visualisierung Aussenraum, fokussiert auf die spezifische städtebauliche Setzung (Modellfoto, Rendering)
- Querformat A0
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REFERENZBAUTEN

Folgende Auswahl an Referenzbauten 
zum Thema Schulhausbau werden in der Vorübung analysiert
und im Plenum vorgestellt.
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01 Bauhaus Schule, Dessau, Deutschland, 1926
     Walter Gropius

02 Peters-Schule, Basel, Schweiz, 1926-1927
     Hannes Meyer

03 Kindergarten Wiedikon, Zürich, Schweiz, 1928-1932
     Hans Hofmann und Adolf Kellermüller

04 Freiluftschule, Amsterdam, Holland, 1926-1931
     Duiker
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07 Gewerbeschule und Lehrwerkstätten, Bern, Schweiz, 
     1948-1951
     Hans Brechbühler

06 Freiluftschule Suresnes, Frankreich, 1931-1935
     Eugene Beaudoin und Marcel Lods

08 Hochschule für Gestaltung, Ulm, Deutschland, 1950-1955
     Max Bill

09 Sekundarschule, Hunstaton, England, 1950-1954
     Alison und Peter Smithson

05 Schule für Gestaltung, Zürich, Schweiz, 1930-1933
     Adolf Steger und Karl Egender
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13 Kinderhaus, Amsterdam, Holland, 1955-1961
     Aldo van Eyck

11 Munkegrad Schule, Gentofte, Dänemark, 1952-1956
     Arne Jacobsen

12 Universität Jyäskyla, Finnland, 1953-1956
     Alvar Aalto

10 IIT Crown Hall, Chicago, USA, 1950-1956
    Ludwig Mies van der Rohe
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14 Scholencomplex Technikon, Rotterdam, Holland, 
     1955-1970
     Maaskant, van Dommelen, Kroos und Senf

15 Kantonsschule Freudenberg, Zürich, Schweiz, 1956-1960
     Jacques Schader

16 Allgemeine Gewerbeschule, Basel, Schweiz, 1956-1961
     Hermann Baur, Hans Peter Baur, Franz Bräuning und 
     Arthur Dürig

17 Geschwister-Scholl Gymnasium, Lünen, Deutschland, 
     1956-1962
     Hans Sharoun
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20 Sekundarschulhaus 1, Aesch, Schweiz, 1960-1962
     Walter Förderer, Rolf G. Otto und Hans Zwimpfel 

21 Instituto de educacion secundaria, Guarulhos, Brasilien,              
     1960
     Vilanova Joao Artigas

19 Art and Architecture Building, New Haven, USA, 
     1959-1963
     Paul Rudolph

18 Schulanlage Riedenhalde, Zürich, Schweiz, 1957-1959
     Roland Gross und Hans Escher
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22 Sporthallen Colegio Maravillas, Madrid, Spanien, 1961
     Alejandro de la Sota

23 Schulanlage Riedhof, Zürich, Schweiz, 1961-1963
     Alfred Roth

24 Oberstufenschulhaus, Zürich, Schweiz, 1961-1967
     Rudolf und Esther Guyer

25 TU Berlin, Deutschland, 1963 Projekt
     Candilis und Woods
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30 Richards Medical Research Laboratories, Philadelphia, 
     USA, 1965
     Louis Kahn

26 Scuola media, Locarno, Schweiz, 1963-1964
     Dolf Schnebli

27 Centro scolastico communale, Riva S. Vitale, Schweiz, 
     1963-1964
     Aurelio Galfetti, Flora Ruchat und Ivo Trümpy

28 Höhere Technische Lehranstalt, Windisch, Schweiz, 
     1964-1966/1968
     Fritz Haller

29 Pimlico School, London, England, 1964-1970
     John Bancroft
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31 Bibliothek Rovaniemi, Finnland, 1965-1968
     Alvar Aalto

33 Library Exeter, USA, Frankreich, 1965-1969
     Louis Kahn

32 Kantonsschule Rämibühl, Zürich, Schweiz, 1966-1970
     Eduard Neuenschwander

34 CEPT University, Ahmedabad, Indien, 1968
     B.V. Doshi
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37 Scuola elementare ai Saleggi, Locarno, Schweiz, 1971-
     1978
     Livio Vacchini

38 Ecole d‘architecture, Nanterre, Frankreich, 1971-1972
     Jacques Kalisz und Roger Salem

36 Schulzentrum Mühlenholz, Vaduz, Liechtenstein, 
     1968/1970-1973
     Ernst Gisel

35 Technische Berufsschule SENAC, Campinas Sao Paulo,            	
     Brasilien, 1968/1996
     Paulo Mendes de la Rocha
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42 SESC Pompéia, Sao Paulo, Brasilien, 1977-1986
     Lina Bo Bardi

41 Scuola media, Losone, Schweiz, 1973-1975
     Livio Vacchini

40 Scuola media, Morbio Inferiore, Schweiz, 1972-1977
     Mario Botta

39 Scuola elementare, Fagnano Olona, Italien, 1972-1976
     Aldo Rossi

43 Gymnasium Biel, Schweiz, 1979-1980
     Max Schlup
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47 Holzfachschule Biel, Schweiz, 1990-1999
     Meili Peter Architekten

46b Turnhalle Mülimatt, Brugg, Schweiz, 2005-2010
     Livio Vacchini

46a Palestra polivalente, Losone, Schweiz, 1990-1997
     Livio Vacchini

45 Scuola Superiore de Educazione, Setubal, Portugal, 
     1986-1994
     Alvaro Siza

44 Scuola elementare della Collina d‘oro, Montagnola,    	
     Schweiz, 1978-1984
     Livio Vacchini
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50 Kindergarten am Tiergarten 10, Frankfurt am Main,
     Deutschland, 1989-1994
     Hans Kollhoff und Helga Timmermann

51 Bibliothek Sendai, Japan, 1995-2001
     Toyo Ito

49 Vogesen Schulhaus, Basel, Schweiz, 1993-1994
     Diener und Diener Architekten

48 HTW Chur, Schweiz, 1993
     Andreas Hagman und Dieter Jüngling
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55 Technische Berufsschule, Zürich, Schweiz, 1997-2004
     Stücheli Architekten

54 Volta Schulhaus, Basel, Schweiz, 1997-2003
     Miller Maranta Architekten

52 Schulhaus für die Oberstufe, Paspels, Schweiz, 1996-1998
     Valerio Olgiati

53 Schulhaus Prendenerstrasse, Berlin, Deutschland, 
     1997-1998
     Max Dudler
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59 Heilpädagogische Schule, Wettingen, Schweiz, 2000-
     2001
     Burkhard Meyer Architekten

58 Schule im Birch, Zürich, Schweiz, 2000-2004
     Peter Märkli

57 Schulhaus Eschenbach, Schweiz, 1999-2004
     Christian Kerez

56 Schulzentrum Wörgl, Österreich, 1998-2004 (1973)
     Peter Märkli (Viktor Hufnagl) 
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63 Schulanlage Quartier des Ouches, Genf, Schweiz, 
     2001-2005
     Andrea Bassi

62 Ecole de la Maladière, Neuchatel, Schweiz, 2000-2005
     Andrea Bassi

61 Fachhochschule Sihlhof, Zürich, Schweiz, 2000-2003
     Giuliani Hönger Architekten

60 Kantonsschule Luegeten, Zug, Schweiz, 2000-2003
     Enzmann und Fischer Architekten
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67 Schulhaus Albisriederplatz, Zürich, Schweiz, 2002-2009
     Studer Simeon Bettler Architekten

66 Schulhaus Meilen, Schweiz, 2002-2007
     von Ballmoos Krucker Architekten

64 BBB Berufs Bildung Baden, Schweiz, 2002-2006
     Burkhard Meyer Architekten

65 Schulhaus Falletsche, Leimbach, Schweiz, 2002-2006
     Rolf Mühlethaler
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73 Primar- und Berufswahlschule Hardau, Zürich, Schweiz, 
     2005 (1964)
     EM2N Architekten (Otto Glaus)

72 Ecole Professionelle, Viège, Schweiz, 2004-2009
     Bonnard Woeffray Architectes

71 Zurich International School, Schweiz, 2004-2008
     agps. architecture

70 Arozarena Rafael High School, La Orotava, Spanien, 
     2004
     AMP Architectos

68 Schulanlage Hirzenbach, Zürich, Schweiz, 2003-2007
     Boltshauser Architekten

69 COOVI Kitchen Tower, Brüssel, Belgien, 2003-2010
     Xaveer de Geyter
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76 Schulhaus Baumgarten, Buochs, Schweiz, 2005-2011
     pool Architekten

75 Schulhaus Leutschenbach, Zürich, Schweiz, 2005-2009
     Christian Kerez

74 Schulhaus Dreilinden, Luzern, Schweiz, 2005
     Lussi und Halter Partner
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80 SSIC, Gordola, Schweiz, 2008-2010
     Durisch und Nolli

79 Gymnasium Orestad, Kopenhagen, Dänemark, 2007
     3XN

78 Kinder Cluster Hord, Utrecht, Holland, 2007
     VMX

77 Universität Luzern, Schweiz, 2006-2011
     Enzmann und Fischer Architekten
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81 Universita Luigi Boconi, Mailand, Italien, 2008
     Grafton Architects

82 Architekturschule Ile de Nantes, Nantes, Frankreich, 
     2009
     Lacaton Vassal

83 Schulhaus Niederhasli, Schweiz, 2009 
      Bünzli Courvoisier

85 Hochschule für Erwachsenenbildung, Zürich, Schweiz, 
     2009-2012
     Max Dudler

84 Ecole des Metiers, Fribourg, Schweiz, 2009-2011
     Graber Pulver Architekten



56 HS 12  



57Professur für Architektur und Konstruktion  Annette Gigon
                                 FS 12  HS 12 ETH Zürich  Mike Guyer

TEXTE

Stand der Dinge:
- Daniel Kurz und Alan Wakefield: Der Stand der Dinge. Neues vom Schulhausbau. 2004
- Peter Ess: Zürcher Erfahrungen. 2004

Schulhaus Typologien:
- Martin Tschanz: Städte im Kleinen. Typologische Neuerungen im Schulhausbau. 2003
- Stanislas von Moos: Notizen zu einigen neuen Schweizer Schulbauten. 1978
- Daniel Kurz: Kindgerechter Funktionalismus. Schuhäuser der Fünfzigerjahre in der Stadt Zürich. 2010

Pädagogische Konzepte:
- Karin Dangel und Daniel Kurz: 100 Jahre Reformdiskussion. 2004
- Inge Beckel: Erziehungslaboratorium, Wohnstube oder Gemeinschaftszentrum? 
  Zur Diskussion um das richtige Schulhaus im 20. Jahrhundert. 2003
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Schulhausbau, Der Stand der Dinge, Birkhäuser, 2004
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Schulhausbau, Der Stand der Dinge, Birkhäuser, 2004
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werk, bauen + wohnen
1-2 | 2003
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werk, archithese 13-14 | 1978
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werk, bauen + wohnen
12 | 2010
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Schulhausbau, Der Stand der Dinge, Birkhäuser, 2004
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werk, bauen + wohnen
1-2 | 2003
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PLANERISCHE GRUNDLAGEN
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 und Konstruktion  Annette Gigon
            ETH Zürich  Mike Guyer

Assistierende: 
Felix Jerusalem  
jerusalem@arch.ethz.ch
Gaby Kägi  
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Evert Klinkenberg  
evert@arch.ethz.ch
Vanessa Tardy-Klikar
tardy@arch.ethz.ch 
Leitung HS 12: 
Mike Guyer
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BRANDSCHUTZ, FLUCHT- UND RETTUNGSWEGE 
www.gvz.ch/feuerpolizei/Brandschutzvorschriften/Online/tabid/253/Default.aspx

Grundsätze:
- Fluchtwege sind so anzulegen, zu bemessen und auszuführen, dass sie jederzeit rasch und sicher benützbar sind. Massge- 
  bend sind insbesondere Personenbelegung, Geschosszahl, Bauart, Lage, Ausdehnung und Nutzung von Bauten, Anlagen oder 
  Brandabschnitten.
Freihaltung:
- Treppenanlagen, Korridore, Ausgänge und Verkehrswege, die als Fluchtwege dienen, sind jederzeit frei und sicher benützbar 
  zu halten. Sie dürfen keinen anderen Zweck dienen.
Messweise:
- Die gesamte Fluchtweglänge setzt sich zusammen aus der Fluchtweglänge im Raum, gemessen in der Luftlinie und der Flucht-
  weglänge im Korridor, gemessen in der Gehweglinie.
- Die Strecke innerhalb der Treppenanlage bis ins Freie wird nicht gemessen.
Anzahl, Länge und Breite:
- Führen Fluchtwege nur zu einer Treppenanlage, darf die Bruttogeschossfläche höchstens 600 m2 betragen.
- Führen Fluchtwege zu mehreren Treppen, darf die Bruttogeschossfläche je Treppenanlage höchstens 900 m2 betragen. 
- Besitzt ein Raum nur einen Ausgang, darf kein Punkt des Raumes mehr als 20 m davon entfernt sein.
- Bei zwei oder mehr Ausgängen, sind 35 m zulässig. Die Ausgänge sind möglichst weit auseinanderliegend und so anzu-
  ordnen, dass verschiedene Fluchtrichtungen entstehen und Flüchtende sich gegenseitig nicht behindern.
- Führen Fluchtwege nur zu einer Treppe oder einem Ausgang ins Freie, darf deren Gesamtlänge 35 m nicht übersteigen.
- Führen sie zu mindestens zwei voneinander entfernten Treppenanlagen oder Ausgängen ins Freie, darf die Gesamtlänge des 
  Fluchtwegs 50 m nicht übersteigen.
- Die Breite von Türen, Korridoren und Treppen ist nach der möglichen Personenbelegung zu bemessen. Der Raum mit der 
  grössten Personenbelegung bestimmt die erforderliche Breite des Fluchtwegs.
- Die Mindestbreite von Treppen und Korridoren muss 1.2 m betragen. Bei wohnungsinternen Verbindungen genügen 0.9 m.
Ausführung:
- Treppen und Podeste sind sicher begehbar, nicht brennbar und geradläufig auszuführen.
- Korridore, die als Fluchtweg dienen, sind als Brandabschnitte mit dem für das Tragwerk erforderlichen Feuerwiderstand, 
  mindestens aber EI 30 zu erstellen und von den angrenzenden Räumen durch Brandschutzabschlüsse abzutrennen.
- Türen müssen in Fluchtrichtung geöffnet werden können.
Räume mit grosser Personenbelegung (siehe auch S. 124):
- Für Bauten und Anlagen mit Räumen mit einer Personenbelegung von mehr als 100 Personen sind unabhängig von der Brutto
  geschossfläche mindestens zwei Treppenanlagen notwendig.
- Die Personenbelegung in Räumen ist massgebend für Anzahl und Bemessung der erforderlichen Fluchtwege (Ausgänge, 
  Korridore, Treppenanlagen). Sie ist abhängig von Grösse, Nutzung und Lage der Räume.
- Bei grosser Personenbelegung sind insgesamt folgende Breiten nötig: Im Erdgeschoss 0.6 m pro 100 Personen, in den Ober-
  geschossen 0.6 m pro 60 Personen, in den Untergeschossen 0.6 m pro 50 Personen.

BRANDSCHUTZ, FLUCHTWEGE IN SCHULHÄUSERN
www.gvz.ch/feuerpolizei/Brandschutzvorschriften/Online/tabid/253/Default.aspx

Grundsätze:
- Fluchtwege sind jederzeit frei und sicher benutzbar zu halten. Sie dürfen nicht für Lagerzwecke, als Arbeits- oder Unterrichts
  plätze und dergleichen genutzt werden.
- Die Mindestbreite von Treppen und Korridoren beträgt 1.2 m. Sie darf nicht durch Vitrinen, Garderoben, Schränke, elektri-  
  sche Geräte und dergleichen beeinträchtigt werden.
Anforderungen an Treppenhäuser und an Korridore zum Treppenhaus; Gestattet ist:
- Der Einbau offener Garderoben mit Haken und fest montierten Sitzbänken mit Hartholzabdeckung sowie nicht brennbarer 
  Garderobenschränke mit geschlossenen Fronten.
- Das Aufstellen/Aufhängen nicht brennbarer Stell- oder Magnetwände sowie das Aufstellen einzelner nicht brennbarer ge-
  schlossener Vitrinen.
- Das Aufstellen nicht brennbarer Abfall- und PET-Sammelbehälter. Sie müssen selbstlöschend sein oder über eine dicht schlies-
  sende Einwurfklappe verfügen.
- Der Einbau von Flachbildschirmen mit nicht brennbarem Gehäuse. 
Anforderungen an Treppenhäuser und an Korridore zum Treppenhaus; Nicht gestattet ist:
- Das Aufstellen oder der Einbau von Materialschränken.
- Das Aufstellen/Aufhängen brennbarer Stell- oder Pinnwände.
- Das Aufstellen von elektrischen Geräten aller Art, wie Getränkeautomaten, Kopierer, Drucker und dergleichen.
- Der Einbau von Computerarbeitsplätzen.

- In Wohnbauten bis zur Hochhausgrenze sowie in Büro- und Schulbauten mit nicht mehr als vier Geschossen kann auf Brand-
  schutzabschlüsse zwischen Korridoren und Treppenhäusern verzichtet werden, sofern die Bruttogeschossfläche 600 m2 nicht 
  übersteigt und der Feuerwiderstands der Korridore mindestens demjenigen des Treppenhauses entspricht.

- Beträgt die Fluchtweglänge von jedem Raumteil bis zum Treppenhaus höchstens 20 m, so ist die Nutzung des Korridors als 
  Kombizone (Empfang, Kopieren, Besprechungen, Dokumentation) zulässig.
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Flucht- und Rettungswege / 16-03d BRANDSCHUTZRICHTLINIE
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2,50 1,001,00

201 – Sporthallen – Planungsgrundlagen 5

Dispositionsbeispiele 1:500

Dreifachhalle 49 × 28 m

Doppelhalle B 44 × 23,50 m

Doppelhalle A 32,50 × 28 m

Einfachhalle 28 × 16 m

Legende
 Badminton
 Basketball
 Handball, Unihockey Grossfeld
 Unihockey Kleinfeld
 Volleyball
 Mobile Trennwand

SPORTHALLEN
Auszüge aus Planungsgrundlagen Sporthallen 
Nr. 201, Bundesamt für Sport BASPO 

2,50 1,001,00

201 – Sporthallen – Planungsgrundlagen 5

Dispositionsbeispiele 1:500

Dreifachhalle 49 × 28 m

Doppelhalle B 44 × 23,50 m

Doppelhalle A 32,50 × 28 m

Einfachhalle 28 × 16 m

Legende
 Badminton
 Basketball
 Handball, Unihockey Grossfeld
 Unihockey Kleinfeld
 Volleyball
 Mobile Trennwand
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Dispositionsbeispiel von Einbaugeräten M 1:200 
Dreifachhalle 49 ×28 m
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REFERENZBAUTEN
01 Walter Gropius: Bauhaus Schule, Dessau, Deutschland, 1926

02 Hannes Meyer: Peters-Schule, Basel, Schweiz, 1926-1927

03 Hans Hofmann und Adolf Kellermüller: Kindergarten Wiedikon, Zürich, Schweiz, 1928-1931

04 Johannes Duiker: Freiluftschule, Amsterdam, Holland, 1926-1931    

05 Adolf Steger und Karl Egender: Schule für Gestaltung, Zürich, Schweiz, 1930-1933

06 Eugene Beaudoin und Marcel Lods: Freiluftschule Suresnes, Frankreich, 1931-1935

07 Hans Brechbühler: Gewerbeschule und Lehrwerkstätten, Bern, Schweiz, 1948-1951

08 Max Bill: Hochschule für Gestaltung, Ulm, Deutschland, 1950-1955

09 Alison und Peter Smithson: Sekundarschule, Hunstaton, England, 1950-1954

10 Mies van der Rohe: IIT Crown Hall, Chicago IL, USA, 1950-1956

11 Arne Jacobsen: Munkegrad Schule, Gentofe, Dänemark, 1952-1956

12 Alvar Aalto: Universität Jyväskyla, Finnland, 1953-1956

13 Aldo van Eyck: Kinderhaus, Amsterdam, Holland, 1955-1961

14 Maaskant, van Dommelen, Kroos und Senf: Scholencomplex Technikon, Rotterdam, Holland, 1955-1970

15 Jacques Schader: Kantonsschule Freudenberg, Zürich, Schweiz, 1956-1960

16 Hermann Baur, Hans Peter Baur, Franz Bräuning und Arthur Dürig: Allgemeine Gewerbeschule, Basel, Schweiz, 1956-1961

17 Hans Sharoun: Geschwister-Scholl Gymnasium, Lünen, Deutschland, 1956-1962

18 Roland Gross und Hans Escher: Schulanlage Riethalde, Zürich, Schweiz, 1957-1959

19 Paul Rudolph: Art and Architecture Building, New Haven, USA, 1959-1963

20 Walter Förderer, Rolf G. Otto und Hans Zwimpfel: Sekundarschule 1, Aesch, Schweiz, 1960-1962

21 Vilanova Joao Artigas: FAU Architekturfakultät der Universität Sao Paulo, Brasilien, 1961-1968

22 Alejandro de la Sota: Sporthallen Colegio Maravillas, Madrid, Spanien, 1961

23 Alfred Roth: Schulanlage Riedhof, Zürich, Schweiz, 1961-1963

24 Rudolf und Esther Guyer: Oberstufenschulhaus, Zürich, Schweiz, 1961-1967

25 Candilis und Woods: TU Berlin, Deutschland, 1963 

26 Dolf Schnebli: Scuola media, Locarno, Schweiz, 1963-1964

27 Aurelio Galfetti, Flora Ruchat und Ivo Trümpy: Centro scolastico communale, Riva S. Vitale, Schweiz, 1963-1964

28 Fritz Haller: Höhere Technische Lehranstalt, Windisch, Schweiz, 1964-1966/1968

29 John Bancroft: Pimlico School, London, England, 1964-1970

30 Louis Kahn: Richards Medical Research Laboratories, Philadelphia, USA, 1965
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